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Wenn cias ertrunken
Die ungeheure Katastrophe der „Titanic ' ist. die-?

wird immer klarer, durchaus kein unabwendbarer Zufall
gewesen, dem sich der Äiensch, dessen Können überall sehr
bald Grenzen gezogen sind, schweigend beugen mutzte.
Vielmehr stellt sich, trotz aller sehr begreiflichen Veriuche
der White Star -Linie, den Tatbestand zu verdunkeln,
immer klarer herans . daß ein vollgerüttelt und ge¬
schüttelt Maß menschlicher Schuld an dem grauen¬
haften Ereignis beteiligt ist. Mit Menschenleben iit, in
skrupelloser Geschäftsmache und in bureaukratischem
Schlendrian, in einer Weise gespielt worden, die nian
schlechthin für uirglaubhaft halten sollte, wenn nicht gar
zu ost schon an den Tag gekommen wäre, welcye Frevel
Geistesträgheit und Leichtfertigkeit immer wieder erzeugen.

Dabei wird man in diesem Falle der White Star-
Linie nicht einmal die größere Schuld zuschreiben können.
Gewiß, trifft das zu. was bisher vermutet — und ach!
es dürste zntreffen — so wird kein Mensch die Leiter dreier
Cchiffsgesellschastmilde beurteilen wollen. Dre ' Rresen-
schwestern„Düjmpic* und „Titanic " müssen Riesenmengen
an Passagieren und Fracht führen. damit sich das in rhnen
investierte Kapital angernessen verzinsen kann. Aber wrc
es scheint, hat bisher dem Publikuni das rechte Vertrauen
gefehlt - kein Wunder nach den kleineren Unfällen, die
den offenbar doch nicht sehr leicht manövrierenden Kolossen
schon zugestoßen waren . Der „Titanic " war , als er seine
Unglückssahrt antrat , nicht halb besetzt— Gott sei Dank!
,me -vir sogen — „damred “, wie die White Star -Leute
gesagt haben werden. Wie? trotz aller „Wunder der
modernen Technik", trotz Rennbahnen und Tennisplätzen,
trotz Schwimmbädern und Dutzenden von Ball -, Fest-,
Musitfälen, trotz aller gigantischen Rellauie kein Erfolg?
Das muß anders werden. Mehr Reklame! Immer wieder
muß der Name des ..Titanic " in allen Zeitungen der Welt
genannt werden. Das Mittel ? Nun . wir worden das
grüne Band des Ozeans " uns holen; einen neuen

Schnelligkeitsrckord aufstellen. Kommt der „Titanic " nach
auch nur zwei Stunden längerer Fahrt am Ziele an. als
vor ihm ein anderer Dampfer , dann ist es geschafft. Die
Passagiere strömen uns zu! Auf drum ! Und nun rasen
die Turbinen , jagt das Schiff durch den Ozean. Nebc,?
Drohende Eisberge werden signalisiert? Unsinn, vor¬
wärts ! heißt die Losung. Wir müssen den Rekord brechen,
Kapitän, den Rekord brechen, verstehen Sie . Sie f̂ind hier
nicht an Bord , um eine mit allen Kautelen der Sicherheit
umgebeneSpazierfahrtauszusühren . sondern rnn eine Record¬
fahrt auszuführen , die die Augen der ganzen Welt rn Be¬
wunderung aus unseren Weißen Stern und unsere Ko.osi«
zwingt. Der Seemann gehorcht dem unablässigen Treiber
an Bord . Sein Gewissen mag nicht leicht gewesen sein —
aber damned ! er hat Frau und Kinder und ist nicht reich
Alle Vorsichtsmaßregeln bis auf die einzig nützliche, du
Fahrt zu verlangsamen, werden getroffen. Das Schiff rast
dahin. Leider hat es „Pech". Aus der Rekordleistung
wird eine Rekordkatastrophe. Was bleibt zu tun ? Man
versucht das Menschenmögliche an Verheimlichen, Ver¬
tuschen, Lügen . . . Nur , es nützt so recht nichts

Schlimmer noch aber als dre Skrupellosigkeit des
Geldmachens hat sich die Geistesträgheit der eng¬
lischen Bureaukratie versündigt. Das Handelvamt
kennt seine Leute. Weiß, daß bei diesen ganz auf die
Reklame gestellten Rekordbrechern unter den Seerresen
alles was nicht bei peinlicher Strafe an Sicherheits-
Maßregeln geboten wird, unbedingt gelassen wird . Den
Platz, den der Schiffsbauer für Rettungsboote bestimmt
hat braucht die Gesellschaft für Allerlei Reklame¬
einrichtungen — Cafes , türkische Bäder , Tennisplätze.
Denn davon wird gesprochen werden — ob aber 16 oder
40 Rettungsboote an Bord sind, wer kümmert sich darum?
40, meint der Erbauer , sind nötig. 16 schreibt eme alte,
auf viel kleinere Schiffe berechnete Verfügung des Handels¬
amtes vor. Also 16! ordnet die White Star -Lmie an.
Der Erbauer ist ein gewissenhafter Mann . Er geht zum
Handelsamt hin und trägt seine Bedenken vor. Er finde,
taube Ohren . . . 1500 Menschen durch die bureaukratische
Saumseligkeit des Handelsanites zum Tode ^ oentneut.
Und nun wird wohl eine neue Verfügung des britischen
Handelsamtes nicht auf sich warten lassen. J,t das Kind
doch in den Brunnen gefallen . . .

Eine Frage drängt sich uns Deutschen mft aller Gewalt
auf : Wie steht 's bei uns ? Ist an Bord unserer großen
Schiffe alles in Ordnung ? Hoffentlich, wahrscheinlich wird
eine genaue Nachprüfung bei uns ergeben, daß tatsächlich
alles in Ordnung ist. Denn solche Skrupellosigkeit eng¬
lischen Musters ist den Leit :rn unserer Großunternehmen
im allgemeinen, Gott sei Dank ! fremd. Uin so weniger
ist Anlaß, das Mißtrauen , das sich jetzt namrgemaß cm
alle großen Ozeandampfer knüpft, als für die Deutschen
falsch zu erweisen. _ _

politische Rundfcbau.
vcullclles Reich.

+ Die Erhöhung der Mannschnftslöhnnng im Heere
wird erst von, Beginn des nächsten RechnungSiahres

. (I April 1913) ab eintreten und deshalb auch erst rm
Reichsetat für 1916 mit eingestellt werden. Dann ver-

: größer! sich der Geldmehrbedarf jährlich um rund
15 Millionen Mark für das Landheer und eine Million
Mark für die Flotte.

4- Bon München aus verteidigt man sich jetzt gegen den
Vorwurf , der bäuerische Jcsnitcncrlaff sei den BundeS-
regierungen nicht mitgeteilt worden . Danach Hai die
bayerische Regierung die Absicht, den Begriff „Ordens¬
tätigkeit" künftighin in einschränkender Weise auSzi,legen,
den Regierungen der größeren Bundesstaaten unter dem
23. Januar 1912 mitteilen lassen. In dieser Mitteilung
lag nicht das Ansinnen an die beteiligten Regierungen,
amtlich dieser Auslegung beizirtreten, sondern lediglich die
Absicht, diese Regierungen von dem in Aussicht geuomniencu
Vollzug des Jesuitengesetzes zu verständigen. In den Ant¬
worten einzelner Bundesstaaten, darunter auch Preußens,
ist keine Verwahrung ausgesprochen worden . — So weit
die Münchener Darstellung . Ob sie zutrifft, wird , wenn
nicht eher, so bei Beratung der nationalliberalen Inter¬
pellation im Reichstage über die Kaiserlichen Rechte zur
Überwachung der Ausführung der Reichsgesetze klargestellt
werden.

+ Der preußische Landwirtschaftsmintster Freiherr
o. Schorlemer hat sich bei der Beratung der Denkschrift
der Ansiedlungskommission in der Budgetkommission des
preußischen Abgeordnetenhauses über die Ostmarkenpolitik
ausgesprochen. Nachdem er hervorgehoben hatte, daß in
den Jahren 1887 bis 1895 54 000 Hektar für den deutschen
Grundbesitz gewonnen wurden, sprach er über die Verluste
deutschen Bodens an polnische Besitzer. Im Jahre 1909
verlor die deutsche Hand in Posen 5110 Hektar, 1910:
4885 Hektar, 1911: 2326 Hektar; daneben hat die deutsche
Hand in Schlesien 3484 Hektar und in Allenstein 3929
Hektar an die Polen verloren. Sollten die Fonds für die
Besitzbesestigung, u Ende gehen, würden neue Mittel an-
gesordert werden. Der Besihbefestigungsentwurf hat nach
der Erklärung des Ministers die Zustimmung der
Ministerien gesunden.

ftlarokko.
x In Fes haben die marokkanischen Truppen grohe

Nuruhe « hervorgerusen. Man war anfänglich der Meinung,
daß die Meuterei den Unwillen der Eingeborenen gegen
das französische Protektorat aus drücken sollte, setzt wird
jedoch mitgeteilt, daß sie daher entstand, weil man den
Truppen ihren seit dem l . Februar beträchtlich erhöhten
Sold in ihrem eigenen Interesse nicht voll ansbezahlte,

. sondern einen Teil als ihre Ersparnisse zurückbehalten
n-oliie, uni sie so vor den unangenehmen Folgen ihrer
leichtsinnigen Lebensweise zu bewahren. Eine Delegation
stherisischer Truppen habe sich daher zuin Sultan begeben,
um gegen die angekündigten Maßnahmen Verwahrung
rinzulegen. 70 Soldaten haben, ohne die Antwort abzu-
martciy gemeutert und ein Teil der Bevölkerung schloß sich
ihnen an. Gegen die Meuterer sind sofort fünf Kom¬
pagnien von Mgkinez nach Fes entsendet worden.
Hue In - und Husland.

London, 18. April. Rußland und Japan teilten der
englischen Regierung mit, daß sie zur Teilnahme an einer
chinesischen Anleihe mit England . Frankreich. Deutschland
und den Vereinigten Staaten bereit seien.

Konstantinoprl, 18. April. In Gegenwart des Sultans
und des Thronfolgers wurde das Parlament eröffnet. Der
Großwesir verlas die Thronrede, in welcher gesagt wurde,
daß kein anderer Friede den Krieg mit Italien beenden
könne, als der. welcher die türkische Souveränität in
Tripolis aufrecht erhält.

Tanger , 18. April. Nachrichten aus Mogador besagen,
daß der Deutsche Steinwachs, der im Susgebiet eine
Forschungsreise unternommen hatte, noch immer von den
Kismas gefangen gehalten wird, die ihn nur gegen Lösegeld
freigeben wollen. _

fjof- und Perfonalnadmcbten.
* Prinz und Prinzessin Georg von Bayern hielten,

von Kufftein und Rosenheim kommend, ihren feierlichen
Einzug in München.

* Der König und der Kronprinz von Griechenland
statteten dem Kaiser aus Korfu einen  Besuch ab.

Cüchd.
x Da der Vermittlungsschritt üer Mächte als gänzlich

aussichtslos erscheint, weil die Türkei den Italienern nur
wirtschaftliche und oerkehrstechnische Vorteile in Tripolr-
tauen gewähren null, fo oetlctutete ctu§ SHorn, baB Italien
entschlossen sei. eine entscheidende Aktion im Archipel vor-
zunehmen.

Wie eine Depesche aus Konstantinopel meldet, ist üie
italienische Flotte schon bei Kumkalesi an, Eingang der
Dardanellen eingettoffen. Ein italienisches Schiff soll
gesunken sein.

Ein englisches Telegramm meldet, daß Kanonendonner
am Eingang der Dardanellen gehört wurde, ein Angriff
der Italiener soll stattgefunden haben Wenn auch brsher
nichts Weiteres bestimmt bekannt ist. so scheinen dre bis¬
herigen Meldungen doch darauf hmzudeuten. daß Italiens
Flotte am Eingang der Dardanellen vorzugehen beab¬
sichtigt.

Kongresse und Versammlungen.
** Der 17. kirchli» -soziale Kongreß in Dessau ging

Mittwoch ;u Ende. Die 7. Kommission des Kongreffes- trat
im groben Saale des Vereinshauses zusammen Die Vor¬
sitzende der kirchlich-sozialen Fraueno uppen Deutschlands
Fräulein Elisabeth . v. Knebel fuln den Vorsitz. Den
Hauptvortrag über die Organisation Gustlvrrt. gelnlffnnen
dielt Fräulein Hedwig Leonbardt. Racbmcttaas fand dre

letzte yauptversammlung statt. Amtsgerlchtsrat Lattmann-
Schmaikalden referierte über „Die sozialen Aufgaben unseres
Volkes im Lichte der Reichstagswabl". Mitberichterstatter
Pastor Baumecker bezeichnet als dringend wünschenswert
eine bessere soziale Erziehung der Jugend. Abends fand
noch eine grobe Versammlung statt, in der Pastor Philipps«
Berlin über „Christengl aube, Haus und Schule" sprach.

Deutscher Reichstag.
(40 Sitzung.) OB.  Berlin . 18 Avril.

Auf Anfrage des Präsidenten erklärt Staatssekretär
Dr Delbrück zu der Interpellation der Nationalliberalen
über die Handhabung des JesuitengesetzeL : Der Herr
Reichskanzler ist bereit, die Interpellation zu beantworten;
er wird sich über den Zeitvuntt mit dem Herrn Präsidenten
in VerRndung setzen. Damit ist diese Angelegenbett für

^Bezügliäh ' der Wahl des Abg. Dr . Becker . Alzey.
Bingen, lb. k. F.) wird nach dem. Anträge der Wabl«
prüfungskommiffwn Beweiserhebung deschtoffen. Das Haus
fährt fort tn der Beratung des

Iustiretats.
Abg. Dr . Bei er (Z.) äußert den Wunsch, daß zu den

Arbeiten der Sti -nrechtskommisston bei den einschlägigen
Materien Pädagogen und Sozialpolitiker zugezogen werden.
Der koniervattven Resolution zum Schutz der Jugend gegen
die Schmutz- und Schundliteratur stimmt der Redner zu.
Er fordert eine Vorlage zur Reform der tztrafproreb-
ordnung. eine stärkere Heranziehung der Laien zur Recht-
sprechung. eine Revision der Konkursordnung, ein mter-
nationales Luftschiffahrtsrecht und Wechselrechll Zur
authentischen Interpretation verschiedener Gesetze sollte beim
Reichsjuitizamt eine besondere Instanz eingesetzt werden.
Der Wunsch, ein Reichspolizeisttafgesetzbuch zu schaffen,
schiebt über das Ziel hinaus. Die neue Gebührenordnung
für Zeugen und Sachverständige muß endlich erscheinen.
Die Strafen , die bei Stteiks verhängt werden, sind vrelfach

m Ä . Dr v. Saßet (natl .): Die erneute Einbringung
eine, Strafprozebordnungsvorlage in einer annebmbaren
Form ist mein lebhaftester Wunsch. Notwendig ist eme reichs-
gesetzliche Regelung und Reform des juristischen Studiums.
Untere Vorlesungen muffen fo fetn. daß die Studenten das
Gefühl hoben, daß sie wirklich etwas lernen. Meine Wunsche
sind nicht radikal, sie fordern nur eine Reform, eine reichs-
gesetzliche Regelung, auch der juristischen, Vorprüfungen
Urnen Zeit drängt zur Spezialisierung moglMt bald ins
Brol zu kommen: wollen wir aber unseren Beamtenstanv
dochbalken in seiner Autorität , dann müffen wrr eben die
allgemeine Bildung beben und vermehren. Untere Gebildeten
im allgemeinen hoben viel zu wenig Ahnung von unterem
Slaatsleben . Daun nock eins.

Unser Verbindungswesen!
-Ich bin »in grotzei Freund des Verbindungswesens feder

Art. Ich bm mit meinen Verbindungsstudenten nicht un-
zmrteden ich leie morgen? von 8 bis 9 Ubr. manche be¬
haupten mitten in der Nach! (Heiterkeit), und meine Vor«
lenurgen sind nicht schlecht besucht: aber unsere Verbindungen
und unsere Alten Herren in der Verbindung, die sollten
nich! üen Studenten sagen: Liede Freunde, im ersten Semester
l'nc im zweiten und drillen ist man für ieine Verbindung
da - sondern in heutiger Zeit ist es nicht mehr angängig , daß
jungt Menichen in voller Jugendkraft iemeflerkang nichts tun!
(Lebd Beil.) Das entspricht unlerer heutigen Zeit nicht mehr.
Äher üomit ist die Sackie nicht getan. Was der Staat für
dir Bildung seiner Juristen tun kann, ist nicht abgeschloffen
uni dem Äffesioreramen . Ich wünsche nicht etwa weitere
E-,imen: im Gegenteil, te weniger Eramen. desto bester!
Al-,ei won kann auch gerudk die älteren Leute durch Kurse
wa-de, Herausbolen aus der öden Tätigkeit des täglichen
Lebens Seit wenigen Jabien besteht die Vereinigung rur
redits- und staakswiffenichunlicke Fortbildung. Ich bade an
t-.ieien Kur'en mehrfach aktiv und valsiv teilgenommen, und
mit warmer Dankbarkeit denke ich gerade an dieie Dozenten-
ratigkert zurück. Ich dabe noch niemals die Eurvsindung
gehabt, wirklich io zu nützen wie in dreien Kursen. Der
Reichskanzler ist ja der Vorsitzende dieser Vereinigung : es
sollte einheitlicher geicheben. die Kurse im ganzen Reich ge¬
basten werden. Auf eine Reiorin unserer Gerichksversaffuvg
und unserer Rechtspflege können wrr ja so batd nicht
rechnen. Aber vorweg ein

JugendgesetzI
Und da sollten wir auch daran denken, daß unsere

deutschen Frauen in den letzten Jahren autzervrdentlich Gutes
aus dem Gebiet der Fürsorge für Kinder geleistet haben, aus
ailen Parteien , Die Frauen sollte man auch als Schöffen
in den Jugendgerichten zuziehen. Für die Gerichts-
oeriaffung wünschen wir die möglichst weite Berücksichtigung
de-- Laienelements. die Heranziehung von Schöffen und Ge-
schworenen aus allen Klaffen unserer Bevölkerung, ferner
auch unbedingt eine Beschleunigung des Verfahrens.
(Beifall.)

Abg. Dovc (Vv >: Au- der Strafmozeßordnung sollte
man diejenigen Materien als Novelle herausnedmen. über
die Einigkeit besteht. Die könnte man erledigen, ttotz der
bedrängten Geschäftslage, in der wir uns gewohnheitsmäßig
durch die Schuld der Regierung befinden. Klagen über
tendenziöie Rechtiprediungbestellen Aber wenn die Richter
vom Volke gewählt würden, !o würden wir sicherlich auch
wiedel Klaffenjustiz baden. ... _ ,

Die harten Strafen im Ruhrgebiet
scheinen aus einer Art Suggestion hervorzugehen. Die
Rechtsprechung muß van allem entfernt werd. n, was
politischen Beigeschmack bat, Die Reichsrechte muiien den
Einzelstaaten gegenüber gewahrt werden. Das ,'chent crber
nicht der Fall zu sein bei dem Gesetz über die Nayrpllchtige .l
und Arbeitsscheuen, das den preußischen Landtag letzt
beschäftigt. Ich bitte den Staatssekretär, hier einzugreif. n.
Beschleunigung ist allerdings nötig. Der Redner foreert
-ine Erhöhung der Gebühren der Sachverständigen, auch der



Zeugen , und führt aus . daß wir »« nie ! Gesetze macben , tritt
aud ) den Ansichten des Vorredners über Reform uet Vor¬
bildung bei.

Staatssekretär Dr . LtSco : Wir haben die Zivilprozeß¬
ordnung seit 1898 mehrfach geändert , so daß wir erst endlich
einmal Erfahrungen sammeln müssen , ehe wir langsam an
ihre allgemeine Revision Herangehen können . Diese Revision
muh aber und wird auch kommen . Auch eine Änderung der
Konkursordnung muß einmal komnien , zurzeit ist sic aber
nicht beabsichtigt . Ähnlich liegt es mit dem außergericht-
kchen Zwangsvergleich . Einen Gesetzentwurf über die
Konkurrcnzklausel wird die nächste Session bringen . Auch
der Gesetzentwurf , betreffend die Haftpflicht der Eisenbahn
iür Sachschäden , ist sertiggestellt und wird gleichfalls in der
nächsten Session dem Hause zugehen.

Wegen eines internationalen Luftschiffahrtrechts hat eine
Konferenz in Paris stattgefundcn , sie war aber ergebnislos.
Ich habe nun beim Neichsamt des Innern angeregt , das
heimatliche Recht selbständig zu regeln . Hinsichtlich des
internationalen Wechselrechts und Scheckrechts sind wir
weiter gekommen . Vereinbarungen sind zu erhoffen . Auch
über die Rechtsansprüche der Rechtsanwaltsgehilfen . der
Rechtsanwälte , der Zeugen und Sachverständigen sind die
Arbeiten weiter gediehen , die Gebühren der Anwälte werden
vorläufig keine Erhöhung erfahren . Die Bestimmungen über
die juristische Vorbildung sind Sache der Einzelstaaten . Die
erste Lesung des Strafgesetzbuches wird bis Ende des Jahres
fertiggestellt werden.

DaS neue Strafgesetzbuch
wird dann wohl dem neuen Reichstag am 1. April 1917 vor-
»elegt werden . Die Strafrechtsnovelle wird vor der all¬
herneinen Revision nicht mehr vorgelegt werden . Einige
Paragraphen können aber wohl herausgenommen werden.
Ein entsprechender Vorschlag liegt den Bundesregierungen
vor . Der Staatssekretär behandelt dann eine Reihe von
Beschwerden und weist die Vorwürfe wegen der Ruhrstreik-
prozefle zurück.

Abg . Holtschke (f.) begründet die Resolution der konser¬
vativen Partei , die einen Gesetzentwurf zum Schutze der
Jugend gegen Schundliteratur und gegen das Airwachsen
der Kinematogravhen und Mntoskove fordert.

Abg . Dr . i>. iPole ) begründet eine Resolution,
die Tagegelder nn Geschworene und Schöffen fordert.

Abg . Merlin (f.) polemisiert gegen die gestrigen Aus¬
führungen des Abg . Stadthagen.

Nunmehr vertagi sich das Haus auf morgen.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus . «f

(50 . Sitzung .) iu.  Berlin . 18. April.
Bei der fortgesetzten Einzelbesprechung des Eisenbahn,

etats kainen fast ausschließlich Beamtenwünsche zur Er¬
örterung , zumal die Debatte ihre Richtlinien durch zahlreiche
Antwge erhielt , die sich mit den Besoldungsverhältnissen
der Ersenbahnbeamten beschäftigten . Außerdem lagen ver¬
schiedene Petitionen in gleicher Richtung vor . über die Be¬
handlung dieser Petitionen gingen die Meinungen ausein¬
ander.

In der Diskussion wurden von den Rednern der einzelnen
Parteien zahlreiche Wünsche für die Befferstellung der
Beamten im Sinne der von ihren Parteien eingebrachten
Anträge vorgebracht.

Eine Ausnahme davon machte nur der konservative Ab-
geordnete Dr . o. Wovna , der eindringlich davor warnte,
ähnlichen Bestrebungen wie die freien Arbeiterorganisationen
m der Beamtenschaft Vorschub zu leisten . Er sah in dem
Zusammenschluß der Beamten zu Verbänden , die die Inter-
effen der Beamten durch angestellte Verbandsbeamte ver¬
treten taffen , eine Gefährdung des Staatswohls und glaubte
auch die bedingungslose Unterstützung aller Beamtenwünsche
nicht mitmachen zu dürfen , da sonst bald dem Finanzminister
die Haare zu Berge stehen würden.
.. . . . Seine Ausführungen fanden ein lebhaftes Echo bei dem
Minister v . Breitenbach , der ein Bedürfnis für Beamten-
ausschuffe nicht anerkennen wollte und sich bitter darüber be¬
klagte , daß die Beamtenschaft durch Parlainent und Preffe
in ständiger Erregung erhalten würde . Die Verwaltung sei
auch ohne äußere Anregung , ständig bemüht , die berechtigten
Wunsche der Beamten zu erfüllen , soweit sie sich mit den
Interessen des Allgemeinwohls in Einklang bringen ließen.
„ einigen weiteren Wünschen verschiedener Redner
für die Beamten wurde die Beratung auf morgen vertagt.

6 QDD a.
Novelle von M . A l b r e ch t.

^ (Nachdruck verboten .)

^ag war es trübe ; erst am Spätnachmittag
h. « « ü &ri® 8 kurze Zeit färbte Purpurqlut
den westlichen Himmel , und der Widerschein des sinken e„
Tagesgestirns ließ die Fenster des kleinen Hauses , dos da

flammen ÖeS  Eterlich kahlen Gärtchens stand , rotgoldeu aus-

schmaler Sonnenstreif stahl sich durch die blühenden
Hyazinthen Tulpen und Krokusse , die in doppelter Reihe
hliiter den Scheiben blühten , und huschte flüchtig - gleichsam

WH, « d- , M ab „ , j.„
„Siehst du , Mutter , die Sonne meint es gut mit mir.

KUtl  a \ e *4 doch noch einfädeln können .*
R ..»- blonde Kopf hob sich, und ein Paar große , klare

Ä! te” ridL tn rMU,̂ ietenb auf  die am zweiten Fenster
jitz-nde Mutter , welche soeben etivas umständlich ein Strickzeug,
an dem sie bis dahin gestrickt , zusammen steckte.
» u solltest schon endlich aufhören , Hanna, ' sagte sie
Sa6 *m«Ä surrt die Maschine ununterbrochen,
dag man sich einbilden konnte , man säße in einer Fabrik . '
smxyjP ' l,t  bir das unangenehm ? * fragte das junge
Mädchen bestürzt und zog sofort das Leinen unter demDtticür
hervor . . Das ahnte ich ja nicht . '

*^ u,n' besonders angenehm ist dies gleichmäßige Geräusch
grade nicht für den , der still daneben sitze. Ei .ie Unterhaltung
macht es auch unmöglich . Du in deinem Eifer denkst rller-
drngs an nichts anderes , als an devle Paradekissenbenwe'
setzte sie lächelnd hinzu und trat neben die Tolter die "sich

emporistelt *'̂ *" ^ Ue UnÖ ÖiC"umhuten Kisjeubezüge prüfend

, ' ^ 4 l?- Mutter , ich bin sehr glücklich und stolz, ivenn
& f° '" n  Stuck nach dem andern in den Kasten legen lau,,.
Ev fehlt nicht mehr viel , dann bin ich mit dem Nähen fertig
“ u ® » * ? beT!1 Z °' chnen anfangen ; Las inacht kein Geräusch
und stört dich nicht . ' ^
„ . ' ^ a, na , so ernst brauchst du nieine Aeußerung nicht zu
nehmen , begütigte die Mutter . „ Selbstverständlich muß die
Fiaichine klappern , wenn eine Ausstattung fertig werden soll

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für de » Skt . Avril.

Sonnenaufgang 4^ ? Mondaufgang B
Sonnenuntergang l m j Monduntergang n « sji

1492 Jtalienffcher Dichte , Pietro Äretino in Arezzo ged —
1808 Napoleon HI . tn Paris geb. - 1812 Dichter Friedrich
v. Sollet m Neiße geb. - 1832 Mediziner Ernst v. Leyden tn
Danzig geb. — 183« Karl t.. König von Rumänien , in Sigma-
ringen geb — 1861 Architeki Hermann Muthestus in Groß,
neuhousen ged. — 186« Komponist Karl Löwe in Kiel gest —
1899 Französiichei Bühnenschriftsteller Edouard Pailleron in Paris
gest. — 1908 Russischer Staatsmann Paul Gras Schuwalow in
Jalta gest. _

O Hausmusik . Manche bekreuzigen sich bei ütelem Worte.
All die Schrecken des Nachbartunis hausen in ihm Die
wenigen Stunden , die Arbeit uns läßt , werden unsere
Sorge : wer weiß , ob nicht Eulalia schon am Klavier sitzt
und dem Wimmerbolz Töne entreißt , die auf unser Mark so
wirken wie das Hineinbeißen in eine unreife Zitrone Als
die Zerstörerin der Stille , der Weibe und des Willens zur
Sammlung möchte vielen gerade die Hausmusik gelten . Und
nun regt wieder ein angesehener Musikschriftsteller an . diese
böse Hausmusik zu pflegen . Ihn erschreckt die Zunahine des
Virtuosentums , der „reinen " Künstlerschaft . Selbst die
kleinsten Flecken werden von ihren Scharen bevölkert Da
brausen von den Flügeln die gigantischen Konzerte , flinke
Finger die jahraus , jahrein nur . üben ' , bearbeiten die
Tasten . Oder Jünglinge mit Löwenmähnen und holdselige
Jungstauen lasten ihre Geigen singen . Die Musikschulung
bat in den letzten Jahren hervorragende Meister in die Welt
geschickt, und die Tausende und aber Tausende der Alltags,
schüler vermögen im Technischen fast alle Ungewöhnliches zu
leisten . Aber ! Ist wirklich die Musik nur als Kunstgewerbe
zu begreifen und zu betreiben ? Das reisende Virtuosentum
bietet vielleicht gerade die Gefahr , daß es das Selbst,
vertrauen der Dilettanten herabsetzt . Wer nicht die technisch
schwierigsten Stücke spielen kann , verliert oft den Mut . ein
stilles Volkslied so innig zu spielen , daß er seine Seele er¬
hebt und ein Licht in den andern Seelen entzündet . Die
Leute , die in der Stille für sich kleine Kunst üben , mögen
nicht die Fingerfertigkeit des Wandervirtuosen haben . Mehr
Poesie und Stimmung haben sie gewiß im Leibe.

- . J
Unser neuer Roman.

In der heutigen Numnur beginnen wir mit einem
neuen Roman , dessen Titel „Hanna " lautet und zuin
Verfasser den Romanschriftsteller M . Albrecht hat . Der
Roman ist äußerst spannend und wird ohne Zweifel mit
großem Interesse von Allen gelesen werden.

8 Warnung . Bereits in früheren Jahren ist in ver-
schiedenen Zeitungen auf das Treiben des Rervensana-
toriums „Silvana " in Genf hingcwiesen worden , das
von Dr . Rumler begründet , von Dr . med . Ringelmann
fortgeführt wurde und zur Zeit von Dr . Kaplan geleitet
wird . Seit Jahren hat sich das Institut mit Erfolg
bemüht , durch Anpreisungen und Versprechungen in ge¬
lesenen deutschen Zeitungen unter Hinweis auf ein von
Dr . Rumler verfaßtes Buch „Neurasthenie " Leidende zu
brieflicher Fernbehandlung nnd zu erheblichen , aber nutz-
losen Aufwendungen zu bewegen , durch die zahlreiche
Kranke in ihrem Vermögen geschädigt worden sind.
Leider ist es , wie neuerdings angestellte Erhebungen er¬
geben . trotz der ergangenen Warnungen dem Institut
gelungen , bis in die jüngste Zeit sein Treiben — zum
Teil unter der Deckadresse „Verlag Aesculap " oder „Sa-
nltatz " Genf , — mit Erfolg fortzusetzen , und selbst an¬
gesehene deutsche Tageszeitungen , z. B . „Die Woche"
„Die Fliegenden Blätter " . „Die Jugend " , das „Hanno¬
versche Tageblatt " , die in Königsberg i . Pr . erscheinende
„Allgemeine Zeitung " u . a ., für seine Inserate in An¬
spruch zu nehmen . Da das Treiben des genannten In¬
stituts geeignet ist , deutschen Staatsangehörigen Schaden
an Gesundheit und Vermögen zuzufügen , so muß den
in der Tagespresse erscheinenden Ankündigungen durch

Aufklärung und Warnung in die Oeffentlichkeit entaeaeri.
getreten werden . ^

oi H "Anburg , 19 . April . Die Aufführung der Operette
„Polnische Wirtschaft " durch das Novitätenensemble
Kappenmacher am nächsten Samstag abend in der West¬
endhalle dürfte wie anderwärts vor ausverkauflern
Hause statlfinden . Wie man uns mitteilt , ist der Vor¬
verkauf von Eintrittskarten ein recht lebhafter , sodaß es
sich für alle Theaterfreunde empfiehlt , sich vorher mit
Eintrittskarten zu versehen . Wir verweisen noch auf die
m der heutigen Nummer befindliche Theateranzeige

* „Das Frankfurter Zeppelin -Luftschiff „Viktoria
Louise hat am gestrigen Nachmittag auf der Rückfahrt
von Düsseldorf nach Frankfurt den Westerwald über¬
flogen . Die Einwohner unserer Nachbarorte , wie Atten¬
kirchen , Roßbach , Montabaur usw . hatten Gelegenheit
das stolze Luftschiff aus nächster Nähe in flotter Fahrt
zu sehen , während in Hachenburg kein Mensch eine
Ahnung hatte , daß der „Zeppelin " jo nabe zu sehenwar . 0 1 v

w . Roßbach , 18 . April . Heute mittag um 27 , Uhr
uberflog das Zeppelinluflschiff „Viktoria -Luise " von Düs¬
seldorf kommend unser Dorf . Es war auf der Rück¬
fahrt nach Frankfurt begriffen.

Vom oberen Westerwald, 17. April. Wie die „Wiesb.
Ztg . meldet , hat der seitherige Reichstagsabgeordnele
Berghauptmann Vogel und Konsorten die staatlichen
Braunkohlenfelder „Oranien " , „Waffenfeld " und „Nassau"
° ° n welchen letzteres eben in Abbau genommen ist , auf
99 Jahre gepachtet . Die Gesellschaft beabsichtigt , an der
großen Nister eine Ueberlandzentrale für elektrische Kcatt
anzulegen und zu diesem Zwecke die Braunkohle zu ver¬
werten . Große Ländereien sind schon angekanft . Die
Firma Krupp hat die noch viel versprechenden Eisenstein-
felder bei Bölsberg und Kirburg käuflich erworben und
will diese jetzt mit Hilfe der elektrischen Kraft anSbeuten.
Die în letzter Zeit unternommenen Schürfarbeiten haben
guten Erfolg gehabt . Ohne Zweifel steht dem hohen
Westerwald eine neue , vielverheißende Industrie bevor.

Hadamar , 17 . April . Die Stadtverordneten beauf¬
tragten in ihrer letzten Sitzung den Magistrat , Schritte
um Errichtung des für den Regierungsbezirk Wiesbaden
projektierten Lehrerseminars in Hadamar zu unter¬
nehmen . Von der Bewerbung um eine Garnison wurde
wegen Aussichtslosigkeit abgesehen.

Idstein , 17 . April . Durch den Kommunalverband
des Regierungsbezirks Wiesbaden wurde hier eine neue
Erziehungsanstalt errichtet . Zweck derselben ist, der Für¬
sorge überwiesene Kinder 8 bis 12 Wochen zu beobachten,
um festzustellen , ob sich die Kinder für Familienerziehuna
eignen oder ob sie einer Fürsorgeanstalt überwiesen
werden müssen . Die Leitung der Anstalt ist Herrn
Lehrer Lehr , zurzeit in Esch, übertragen . Es ist dies
die erste derartige Anstalt in Preußen.

Usingen. 17. April. Ein bei einer hiesigen Familie
vedienstet gewesenes , aus Ungarn stammendes Mädchen
wurde von der hiesige » Polizei verhaftet und nach Frank¬
furt a . M . verbracht . Das Mädchen hatte versucht
ihre frühere Dienstherrin in Frankfurt zu oergiflen . in -'
dem sie Salzsäure unter Getränke und Speise mischte.

Aus Nassau , 17 . April . Der Bezirksausschuß in W -es^
baden bestimmte den Beginn der Jagd auf männliches
Rehwild im Regler ungsbezi ' k Wiesbaden auf den
15 Mai d. I . Es bleibt demnach bei den gesetzlichen
Bestimmungen . 1

Wiesbaden , 18 . April . Ein bedauerlicher Unglückssall
ereignete sich gestern nachmittag gelegentlich der Uebung

Und da wir nicht zwei Ziminer heizen können , muß ich eben
bei bir sitzen und znhören ."

c '.' li.s au meinem Scheffel voll Sirümpfe [(rufen !"
SÄ » lche" n >sch - ein glücksrohes Lachen ! Dabe , legte
lie  den Arm um öre Schultern der Ringer.

d' e beiden sahen - die verwitwete Frau
Rekior G,c,e und ihre Tochter . Beide hochgewachsen , zeigt n

^ '.che gerade Haltung , da war derselbe zarte und doch

gewildert " ' " ^ nur bei der Tochter alles weicher -

^ " «bsan ' es Mädchen !* entgegnete die Mutter , die
sckmeichelnde Licbkoniug der Tochter durch einen freundlich .»

l l ‘a lö «rUb: laicht wird dir deine Ausstatimig nicht.
Pf ,» ..0? ! ö ö « m Ankauf der Leinwand nnd sonstigen
7!„- *>irölcnen “ub dann in den wenigen Freistunden alles
anjert -gen , — nichr viele wären dabei so vergnügt ivie du .*

* .in es ist gar kem Grund vorhanden , mich zu
n, » .' fri ich die langen Jahre des Wartens ans-

fullen sollen ? Sechs Jahrei — und jetzt nur noch vier
Morale ; dann bm ich Frau Oberlehrer Dr . Werner . Wie
Ü, ^ klingt ! Gell , Mutti ? Das einzige , ivas einen
We : mnlslrop,en tn den Becher meines Glückes träufelt , ist die
juenming von dir . Wenn du doch mit nnS zögest - *
o * » Kind , es ist besser so. — Ein junges Ehepaar muß
sich allein , ohne die Jtete Gegenwart eines Dritten , einleb .-n . —

°. tt0 ’!* J a ein guter , prächtiger Me -sch- doch ich habe
angu herausgemnden . daß er ein klein wenig voeiner
l ' aidjanatiu an sich hat , — übrigens deine Schuld , du Han
ihn zu sehr vergöttert ! — und da fürchtet er etwas von
oeuur Liebe zu verlieren , wenn ich neben euch bin ! — Und
od ich mich gar in der Großstadt wohl fühlen würde ?! 5» er
bin ich geboren und aufgewachch » ; bin hier deinem Baier
zum Traualtar gefolgt ; hier ist sein Grab , » eben dem auch
ich einst meine letzte Ruhestätte siiidcn iverde ; — also für mich
lst es das beste, wenn ich im altgewohnten Gleise werier lebe .*
c> .t., re  klangen wehmütig , doch dem Ohr der
Tochter ewgmg nicht die leise Bitterkeit , die sich in den Ton
nuschle . Sie senkte wie schiildbewußt den Kops, während
sie mit einer gewissen Hast die Arbeit znsammenzu >äiiwen
o^ ann - — Wie recht -die Mutier fühlte I Otto halte ivirklich
ähnlich gesprochen . Er behauptete stets , die Mutter behandle
ihn von oben herab . Die Frau Rektor könne nicht ver-
geffen, daß er ein arnier Junge gewesen , — des Schuldieners
©otyn, der sich mühevoll zu seiner jetzigen LebensßellunA

ourcygerungen — RlS ob er desnegen nicht gerade hoch
zu schätzen ,ei ! Otto mochte in diesem Punkt ivohl etwas zu
empsindlich sein . Aber er hatte vielleicht recht, wenn er
erklärte , für alle Teile ,ei es ersprießlicher , wenn die Mutter
nicht mit ihnen ginge.

„Wie gut es sich fügt, * begann Hanna nach eirler kleinen
Pause , in dem Bestreben , das heikle Thema zu übergehen,

trotzdem nicht allein bleiben wirst . Ich freue mich
1 ^4 . schvn der Name ist reizend!

Hch .ffude diese Abkürzung von „Alexandra * zu hübsch so
au 4 10 hübsch und apart sein wird ' als

halbe Russin ? Onkel schreibt zivar , sie wäre echt deutsch er-
v?5n ' ' emiv üiorNlt du . Mutter , dann hast du stait deiner
alten , ewig maschincsurrenden Tochter , die nur noch an Tisch«
f lÖ Paradekissen denkt , eine junge , lebensfrohe , die dir
sogar Reichtum ins Haus bringt .'

Die Mutter seufzte leise. „Wollen das Beüe hoffen . Ich
kann mich nur einer Sorge nicht erwehren . So ein junges

Riadchen und unsere kleinen und
niir-6 Erhaltii 11se — - Ich » eiß nicht , ob Ich
mich rvirkllch freuen darf , so angenehm ja auch der Zn-
schuß >It, der durch die Pension , die ihr Bormund für sie

[n Misere Kasse fließen wird . Wäre dieser Zu¬
schuß doch eher gekommen , dann hättest du dich nicht so
anzu >irengen brauchen - * 1 1

. . . Mtztter , wie oft soll ich noch versichern , daß
diese Arbeit nur tatsächlich nur Freude macht, ' unterbrach
& ” Etwas ungeduldig . . Otto fing neulich auch
schon davon r . — ich begreife euch nicht .*
. . . . " r * f™1" Ew'ß auch , daß du blaß und elend geworden
bist , armes -̂ «agl Und da sollte ich nicht wünschen-
— Na , na , laß gut sein - Also ich wünsche nur
Sanm wäre wirklich so ein liebes , herziges Mädchen , wie ihr
Vater sie uns m seinem Briefe , der ja zualeick ein At >»
schiedsbrief fürs Leben war , schilderr ." * Ö ^ U ‘
■ 4 ie !™ vnt ^ sie dir ans Herz legt !" fiel Hanna

ein , als die Mutter sinnend schivieg . „ Sanni möge in
t einem Hause echte, deutsche Franenliebe kennen lerne, ! -
To hat er je ine deutsche Heimat doch nicht vergessen , wenn
er ihr auch beharrlich fern blieb ."

- " Das habe auch nie von ihm geglaubt, " entgegnete
-freut ,,^zch fciuutc meinen Sötubev ; V(it§ bcu uieuiocu
Briefe », ue ich in den dreißig Jahren unserer Trennung von
ihm erhielt , wehte stets eine leise Sehnsucht , obgleich er sie nie



einer militärischen Radfahrer -Abteilung auf dem Wart-
turmterrain . Der kommandierende Leutnant erhielt von
einem Pferde einen Husschlag mitten auf die Stirn , wo¬
durch eine klaffende Wunde entstand und ihm das Blut
aus beiden Ohren drang . Trotz dieser anscheinend
schweren Verletzungen hatte sich der Verletzte bald wieder
erholt und konnte sich mittels eines telephonisch herbei-
gerusenen Automobils zu einem Arzt begeben.

Frankfurt a. M ., 18. April . Die Ausschuß-Verhand¬
lungen über die Universität haben nun dazu geführt,
daß sich der vereinigte Rechts - und Finanz -Ausschuß mit
großer Mehrheit — nur die sozialdemokratischen Mit¬
glieder schlossen sich aus — für die Annahme des vom
Magistrat der Stadt vorgelegten Vertrages erklärt haben.
Die vereinigten Ausschüsse empfehlen die Annahme der
Vorlage unter der Bedingung , daß ihnen , also dem
Rechts- und Finanz -Ausschuß , mit Abschluß der Ver¬
träge ein Kapital -Bedarf von 7 212000 Mk. als dauernd
zur Verfügung stehend nachgewiesen wird , wovon 6 Mil¬
lionen mit sofortigem Zinsgenuß bei Eröffnung der
Universität vorhanden sein müssen. — Frau Emma
Mumm v. Schwarzenstein aus Frankfurt hat dem Frank¬
furter Verein für Jugendwanderungen je ein Unter¬
kunstshaus in Johannisberg a . Rh . und Kapellenberg
bei Aßmannshausen gestiftet, die den Namen Emma
v. Mumm -Schülerheim tragen sollen.

]Nab und fern.
O Erschütternde Tragödie durch ein Versehen . In

der Berliner Charite wurde ^durch ein Versehen der
Krankenschwester Gertrud Wanceck dem t4 jährigen
Kövenicker Gymnasiasten Willy Rüger bei einer Rachen¬
mandeloperation eine zu starke Kokainlösung eingespritzt.
Das Versehen hatte den sofortigen Tod des Gymnasiasten
zur Folge. Aus Verzweiflung darüber hat die Schwester,
die sich bei Mischung der Lösung in der Flasche vergriffen
hatte. Selbstmord begangen, indem sie sich auch eine starke
Kokainlösrmg einspritzte. Sie starb eine halbe Stunde
später. Unbeschreiblich war der Schmerz der Mutter des
Knaben, die in einem Nebenzimmer während der an sich
harmlosen Operation gewartet hatte.

o Bei der Rettung der Eltern verbrämt Ln
Remscheid brach in der Wohnung eines städtischen Schlacht¬
hallenwärters ein Brand aus . Der 14jährige Sohn der
Familie rettete seine vier Geschwister und drang dann m
das Schlafzimmer seiner Eltern , um auch diese aus dem
bremienden Hause in Sicherheit zu bringen . Das
Rettungswerk mißlang jedoch. Die Eltern und der wackere
Sohn wurden mit schweren Brandwunden bedeckt als
Leichen aufgefunden.

O Brände in Tuchfabriken . Der Zufall hat es gefügt,
daß zugleich in zwei bedeutenden Tuchfabriken der öst¬
licheren Gegend unseres Vaterlandes beträchtliche Brand¬
schäden entstanden. Die betreffenden Nachrichten besagen:

Forst i. L., 18. Avril . Die Tuchfabrik des Kom¬
merzienrats Bergami ist gänzlich durch Brand zerstört
wurden. Die Außenmauern sind stehen geblieben. Der
Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

Grünberg (Schlei.», 18. April . In der Tuchfabrik
R. Wolff A.-G brach ein Brand aus . der den Mittelbau
äer Fabrik vernichtete. Es sind Tuche und Garne im
Werte von 4M 000 Mark .erbrannt . Der Schaden ist
durch Vc ^erung gedeck»

0 Eine Kirche für das Kaiserliche Gut Cadinen«
Kaiser Wilhelm hat den Posener Regierungs - und Baucat
Pickton mit dem Bau einer Kirche für Cadinen beauftragt,
nachdem er den nach seinen Wünschen im Stil der heimi¬
schen Ordensbaukunst aufgestellten Entrvurf genehmigt
hatte. Die Kirche soll außer den Logen für das Kaiser¬
paar , das Gefolge und die Gutsbeamten 200 Sitzplätze
enthalten. Sie wird auch mit einem besonders schönen
und klanaoollen Geläute auSaeflattet werden.

direkt eingestand. — Wäre unser Vater nicht gar so sclirost
und unversöhnlich gewesen, würde Fritz uns früher besucht
haben. Und dabei hatte der Junge eigentlich gar nichts ver¬
brochen. Daß er sich weigerte, ein Lehrer zu werden, w>e
allerdings Vater, Großvater und Urgroßvater gewesen, -
konnte man ihm doch nicht verdenken, wenn er absolut keine
Neigung zu dem Beruf in sich spürte. Er hatte sich n n
kinmal in den Kopf ge etzt, ein Kaufmann werden zu wollen.
Die Welt kennen lernen, — große Unternchmnngenins Werk
setzen, das waren seine Zukunftspläne, die der Vater aben¬
teuerlich nannte.

Und als er dann heimlich davonging, weil Vater durch-
lius nicht nachgeben wollte, — mein Gott, das war ja wohl
»icht richtig, aber auch gcrade keine Todsünde. Wenn ihm
nicht der Onkel in Kiew, ein Vetter der Mutter , von dessen
Reichtum in unserer Faniilie viel gefabelt wurde, im Kopf
gespukt hätte, wurde er es auch '.vohl kaum gewagt haben.

Mit dem sabelhasten Reichtum des Oheims war es nun
zwar nicht so großartig, immerhin hatte er sich des Ver-
wandten tatkräftig angenoinmen, ihn in seiner Fabr k auge¬
stellt und einen tüchtigen Menschen ans ihm gemä ht. —
Trotzdem blieb der Vater unversöulich; er nar zu erbittert
über das Scheitern seiner Pläne — hatte er doch den
einzigen Sohn schon als Nachfolger in seinem Amt gesehen.

Der Junge besaß auch einen harten Kopf. Als er auf
mehrere, reuevolleB .ufe vom Vater keine Antivort erhielt,
schrieb er nicht mehr an ihn. Mutter wagte auch nicht
direkt gegen den Willen des Vaters zu handeln. so war 'ch
denn die einzige, die mit ihm in Verbindung blieb >ub 'hm
die bedeutsamen Ereignisse in unierer Fainilie mittcitte. ^,ch
habe es schmerzlich empfunden, daß er unfern Brics>vech>cl
nicht fortsetzte. Die letzte Nachricht, die ich von ihm er¬
hielt, meldete den Tod »einer jungen Frau , die er nur wenige
Jahre besessen und grenzenlos geliebt haben muß. Seit »euer
Zeit hörte ich nichts mehr vm ihm, obgleich ich wiederholt
an ihn schrieb. Daß er niich aber doch Nicht vergeg-n,
beweist seine Bitte, seinem einzigen Kinde mein Hans unö
mein Herz öffnen zu loolleit."

„Warum sie nur nickt gleich nach deni Tode des
Vaters gekvniinen sein mag?" mcinte Hanna nachdenklich.
. Zwar im Winter eine so weite Reise - doch Otto
sagt, das habe heietzntage gar nichts auf sich, wo es Il -Zng
und Schlafwagen gibt , wenn man nur das nötige Kleingeld

O Im Tuest erschossen. In Halle a. S . fand zwischen
dem Oberleutnant o. Puttkamer , kommandiert als Adjrtt.Ult
zuM Bezirkskommando in Aschcrsleben, und dem Ober¬
leutnant v. Heeringen, beide vom Infanterie -Regiment 27
in Halberstadt, ein Pistolenduell statt, v. Heeringen erhielt
einen Schuß in den Unterleib, der seinen Tod herbeiführte.
Die Gründe des Duells sind nicht bekannt.

§ Ermordung einer Witwe und ihrer vier Kinder.
In Jadrino bei Kostrawo in Rußland drangen nachts
mehrere Räuber in das Haus einer Bäuerin , die vor
einigen Tagen in den Besitz einer größer -n Geldsumme ge¬
laugt war , ein und ermordeten die Schlafende und ihre
vier Kmder. Darauf ergriffen die Mörder unter Mitnahme
des Geldes die Flucht. Der Polizei gelang es, die Raub¬
mörder festzunehmen.

® Selbstmord mittels Neroplans . Der belgische
Flieger Verrept , der bekanntlich in Chateaufort adstürzte,
kann für sich den Ruhm in Anspruch nehmen, als erster
mittels der Flugmafchine seinem Leben freiwillig ein Ende
bereitet zu haben. Er batte mit feiner Geliebten einen
Zank: als er sich aus seiner Wohnung entfernte, steckte er
ihr Bild zu sich und sagte: „Ich werde mir jetzt das
Leben nehmen!' Auf dem Flugfelde von Chateaufort be-
stteg er einen Flugapvarat und umkreiste 45 Minuten die
Buhn in einer Höhe von 500 Metern . Dann stieg er bis
auf 200 Meter hinab, warf die Arme in die Luft uni,
sofort sauste der steuerlos gewordene Apparat in die Tiefe.
Er schlug hart aus dem Boden auf und erlitt schwere Be¬
schädigungen. Verrept wurde als Leiche unter den Trümmern
hervorgezogen.
e Goldwäscheraufruhrin Sibirien. In den Gold¬

wäschereien der Lengesellschast in Irkutsk kam es z«
ernsten Arbeitcrunruhen . Zur Unterdrückung des Aus¬
standes wurde Militär aufgcboten . Die Soldaten machten
von der Schußwaffe Gebrauch, töteten 107 Arbeiter und
verwundeten 80.

D Noch eine Dampferkatastrophe an der Nordameri¬
ka»ischeu Küste? In St . Johns in Neufundland ging
das Gerücht, daß der kanadische Regierungsdampfer „Earl
Grey ' mit 200 Personen an Bord bei Kap Race gesunken
sei. Die Telefunkenstation in Kap Race erklärt , darüber
kein« Nachricht zu besitzen; sie hält das Gerücht über den
Unglücksfall für unglaubwürdig.
Lunte 'Cagce -Cbromh.

Lübeck. 18. Avril. Der Senat der Stadt Lübeck bot der
Ro'.nanscbrislslellerin Jda Boy-Ed aus Anlaß ihres 60. Ge-
barisjages siir Lebenszeit ein Haus als Wohnung an. ein
Dichlerheim. das von Verehrern der Erzählerin für 30 000
Mark ausgcstattet werden soll.

Wilhelmshaven , 18. April. Der am 13. Februar ln
Jena oerbaftete Mechaniker Karl Glauß . der seinem Bruder
in der Landesverratsaffäre Beistand geleistet haben sollte, ist
aus der Untersuchungshaft entlasten worden.

Hannover , 18. April. Auf dem hiesigen Hauptbahnhofe
stürzte ein Malergerüst, wahrscheinlich durch Bruch eines
eisernen Trägers , ein. Von den darauf beschäsliglen Ge¬
hilfen wurden zwei getötet und fünf zum Test schwer
verletzt. _ _ _

Die üodesfahrt der „Hilanic".
Es scheint, daß die Zahl derer, die bei der Todesfahrt

der „Titanic " ihr Leben einbüßten, noch immer als zu
niedrig angenommen worden ist. Wenn die nun vor¬
liegenden Nachrichten der Wahrheit entsprechen — und bei
der Bestimmtheit, mit der sie auftreten , darf man dies
leider annehmen —, dann sind gar nur knapp 700 Menschen
gerettet worden, während weit über 2000 ertranken. Beim
Newuorker Marconibeamten ging von der Marconistation
Camoerdown in Neufchottland folgende drahtlose Mel¬
dung ein:

„Wir stehen jetzt in Verbindung mit der „Carpathia"
via Dampfer „Franconia ", können amtlich erklären, daß
dir „Titanic " mit einem ungeheuren Eisberg zusammcn-

dazn habe, und daran fehlt es ihr ja nicht. D -r Vorninnd
schreibt ja wohl von achtzigtau end Mark, — ach nein, gar
Rubel, — das ist doch enorm!"

„Nun eben, darum jürchte ich, sie paßt nicht hierher.
Aber ihretw.gen unser gewohntes, einfaches Leben anfzngeben,
würde mir keineswegs behagen," enlgegneie die Mutter.
„Vorläufig geschieht das auch nicht, und darum wünsche ich
nicht, daß man im Städtchen von der reichen Nichte erfäl-rt.
Wie die lieben Mitmenschen übertreiben, kennt nian ; schließlich
würde sich die ganze Stadt auf den Kopf stellen."

Fortsetzung folgt.

Vermisstes.
Versinkender Wald . Große Erdsenkungen find in

diesem Frühjahr tn dem fiskalischen Walde bet Zabrze
in Oberschlesien zu beobachten, wo nicht nur eine Ver¬
größerung der Bruchteiche eingetreten ist, sondern auch
Bäume in die Tiefe gegangen find. Wie bedeutend die
Senkung der ganzen WaldgeländeS innerhalb eines JahreS
gewesen ist. kann man daraus ersehen, daß die fiskalische
Koksanstalt auf den Deldrückfchächten. die man vor
Jahresfrist von Zabrze aus gar nicht sah, heute bis zu den
herausschlagenden Flammen sichtbar ist. Welches Schicksal
der Wald haben wird , ist noch unbesttmmt, jedoch sind seine
Tag '- gezählt.

Teures Bad . Als der Techniker R . von Schöneberg
nach Friedenau umgezogen und die Wohnung halbwegs
eingerichtet war , ließ er sich ein Bad -»errichten. Aus
Wunsch d'-r Frau R . benutzte das Dienstmädchen zum An-
derzen des Osens Zeilungspapier . Zufällig ergriff das
Mädchen mit anderen Zeitungen auch ein Paket , in dem
sich in Zeitungspapier gewickelt Wertpapiere in Höhe von
18 000 Mark befanden. Das Paket war bei dein Umzuge
veri.chentl ch an eine Stelle gelegt worden. Ivo das Mädchen
einen so Iostbaren Inhalt nicht oernruten konnte. Erst als
es zu spät war. stellte sich der verhängnisvolle Irrtum
heraus . Der Verlust ist für den Techniker um so schmerz-
sicher. als mit den Wertpapieren auch das Nummernver-
zecchnis verbrannt ist und ein Duplikat nicht existiert.

stietz, - ah über 2000 Personen umgekommen und 700 Über¬
lebende, meistens Frauen , an Bord der „Carpathia " stnd."

Bei der Sorge für die Überlebenden vergißt man
inzwischen natürlich nicht, auch alle die Opfer, die man an
der Unglücksstelle und in der Nähe auffinden kann, zu
bergen. Eine große Reihe von Leichen ist von Fischer¬
booten sowie von der „Olympic" ausgenommen worden.
Die „Olympic" blieb lange an der Unfallstelle, um den
Bericht zu telegraphieren und Leichen aufzunehmen. Der
Darnpser „California " ist auf dem Wege nach Boston. Er
hatte auch lange Zeit an der Unfallstelle gekreuzt und hat
vermutlich viele aufgesischte Leichen an Bord , Es wurde
ferner ein Kabeldonipfer abgesandt, um nach Leichen zu
fischen.

Verlust der deutschen Post?
Auf dem „Titanic " haben sich Briefposten aus Deutsch-

land für ganz Nord- und Mittelamerika, sowie für Japan
befunden. Es handelt sich dabei im wesentlichen um die
Sendungen , die zwischen den Postabgängen ab Köln am
8. April 10,45 abends und ab Köln am 10. April 4,41 früh
aufgekommen waren . Außerdem sind dem Dampfer
„Titanic " zugegangen die Bricfsendungen für Barbados,
Kolumbien und Britisch-Guyana. die nach dem Post-
abgn -g ab Köln 6,13 nachinittags vom 9. April Vor¬
gelegen haben. Daß die Briefposten mit dem Dampfer
„Titanic " untergegangen sind, ist zu befürchten.

Untersuchung des Unglücks.
Die Untersuchung des Unglücks und die Sorge für die

Hinterbliebenen der Opfer ist frlbstoerständlicherweifeauch
bereits in die Wege geleitet worden. Der amerikanische
Bundessel. >t wird elftere energisch betreiben. Er hat ohne
Debatte eil * Bill angenommen, die eine auZgiebige Unter¬
suchung fodert . Die Senatskommission wird dringend
ersucht, Zeugen der Katastrophe vorzuladen und alle not¬
wendigen Schritte zu ergreif' N, um ihr Erscheine« zu
sichern. An der Sammlung des Londoner Lordmayors
für die Hinterbliebenen der Opfer haben sich König Georg
mit 10 000 Mark, Königin Mary mit 5000 Mark und
Königin Alexa ldra mit 4000 Mark beteiligt.

Absichtliche geheimgehaltene Meldungen.
Großes Aufsehen machen in den HafenstädtenNewyork

und Halifax dik Entdeckungen, daß sowohl d.e Kapitäne
einzelner Dampf , r, wie auch die White Star -Linie selbst
in ihrem Aureal , eine ganz verwerfliche Zurückhaltung der
Nachrichten betrr ben. Der Dampfer „Parisian " traf in
Halifax ein. Zum allgemeinen Erstaunen wußten die
Paffagiere an Bord nichts von dem Untergange der
„Titanic ". Der K ' pitän des „Parisian ", der über alle
Einzelheiten der K. iastrophe unterrichtet sein muß, ver¬
weigert jede Auskunft. Der Funkentelegraphist der
„Parisian " erklärt«, daß ihm stteng untersagt sei. etwas zu
enthüllen. Die „Carpathia " ist seit langer Zeit im draht¬
losen Bereich der Uferstationen, trotzdem verlautet nichts
über ihre Mitteilungen . Man schließt daraus , daß eine
sensationelle Enthüllung über die Katastrophe zurück¬
gehalten wird.

Die Cnnard -Linie behauptet, die White Star -Linie
habe die Nachrichten von der Grösse des Unglücks erst
nach 21 Stunden weiter gegeben. Es verlautet in
Newyorl . die White Star -Linie habe die verhängnisvollc
Meldung so lange zurückgchalten. um die Rück-
vcrsichcrnng ihrer eigenen Interessen sowie befreundete»
Verfracht .» noch schnell durchführe» zu können.

Die Liste der geretteten Zwifcherldeckspaffagiere der
„Titanic " eulhilt etwa hnnderl Namen, die meistens aus
Skandinavier . Russen oder Polen schließen lassen. Viel¬
leicht stammen die Träger der folgenden Namen aus
Deutschland: Bertha Nelson, Demina Nelson, Nora Roth.
Anna Reibon. August Abrahams'ohn. Carl Nelson, Gustar
Cohn. — Unter der Mannschaft der „Titanic " befände!:
sich sechs Deutsche, der Heizer Laspe oder Lappe, dik
Stewards Theistnger, Pfropper , Heiuen, Mueller und
Tietz.

Tamil er weih , wie 'S tut . Es gab ein Land, wo
ein neuer Richter zunächst einmal aus zehn Tage ins Ge-
fängms gesperrt wurde, damit er wiffe, „wie's tut ".
Dieses Beispiel hat augenscheinlich dem ersten Gouveriieur
des neuen nordamerikanischen Staates Arizona oorge-
schmebt. als er sich in den letzten Tagen 24 Stunden in
eine Znchtbauszelle gesaiigen setzen ließ. Er wurde in
jeder Weste wie ein Zuchthäusler gehalten und hatte sogar
ein ziemlich berüchtigtes Individuum als Zellengenoffen.
Der Gouverneur meint, sein Tag im Gefängnis habe Ein¬
drücke hinterloffen. die sicherlich bei jedem Gesuch um
Kürzung einer Freibeitssttafe, daS an ihn gelangen möge,
aujs neue aufleben würde:..

Das verkannte Theaterglas Zwei Ewerführer in
Hamburg , die zusammen tn der Lotterie 170 Mark ge¬
wonnen hatten, wollten sich einen vergnügten Tag machen
und beschloffen. adenüS in daS Tdealer zu geben. Da sie
außerdem Freunde von Spirituosen waren, versorgten sie
sich ootlicr mit einer Flasche Rum. von der sie dann und
wann einen tüchtigen Schluck nehmen wollten. Einen
guten Platz hatten sie sich für den Stbend bald gesickert
>u-d freudestrahlend betraten sie das Theater. Der Portier
stand dienstdestiffen bereit und bot ihnen -in „Glas " an.
er meinte natürlich ein Theaterglas . Die braven Ewer-
jührer dacklen aber an rin anderes Glas und ant-
wortelen ganz trocken: „Nee danke, wi drmk usin Buddel ."

Englischer Humor . Einer englischen Zeitschrift ent¬
nehmen wir folgende kleine Proben von John Bulls
Humor : „Nein", sagt Miß Smirk -lirig . „eine Frau ist
immer io alt wie sie ausstebt ' — „O. Miß Smirk ". ant-
wortei der gutmütige Herr, der der Dame gern etwas
Fremidliches sagen will, „aber Sie bilden sicherlich eine
Ausnahme." Ein Student schreibt eine langatmige Ab-
Handlung über das Thema: „Wie gewinne ich beim
kommenden Sportskamof den lOV-Meter-Scbnellaus ? Im
Vollgefühl jemer sporlkundiyeri Weisbeil scbickl er das
-Manuskript einer großen Zeitung -in. Am nächsten Tage
erhält er -S mir der lakonischen Anttvort des Redakteurs
zurück: „Laufen Sie ein wenig schneller atS die andern !"
— Er kennt die vornehmsten, einflußreichsten und ver¬
mögendsten Leute der Stadt ." — „Aber warum verbündet
-r sich da,m nickt mit ihnen?" — „Ack die Sache ist öte:
die Leute kennen auck ibu ' _



Aus dem Gertcbtsfaal.
§ Bestraftes Blnmenabpfliickcn. Höchst unangenehm über¬

rascht wurden dieser Tage zahlreiche Ausslügler in Nord-
hausen, die mit Zweigen beladen vom Spaziergang heim-
kehrten. Aufsichisbeamte notierten die Namen aller, die
draußen die Sträucher ihres jungen Schmuckes beraubt
hatten, beschlagnahmtendie Zweige und zum Teil auch die
Messer. Was aber außerdem noch folgte, mar noch viel un-,
angenehmer, nämlich ein Strafmandat über zehn Mark
Sicher ist kaum einer der Übeltäter sich beivußt gewesen, daß
er sich gegen eine Bestimmung des preußischen Feld- und
Forstpolizeigeseßes vergangen batte. Nach 8 24. 2 kann der.
jenige mit Geldstrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis
zu drei Tagen bestraft werden, der unbefugt von Bäumen
Sträuchern oder Hecken Laub abpflückt oder Zweige abbricht
Das Vorgehen der Nordhauser Polizetverwaltung ist uw
bedingt zu begrüßen. Es gibt an manchen Orten kein
anderes Mittel mehr, um das Publikum zu erziehen. Ver.

gevenS stnd Die in federn Srübjahr wtederkevrendenBitter
und Mahnungen der Behörden, der Presse, der Schule Do
muß es endlich heißen: wer nicht hören will, muß fühlen
Es wäre gut. wenn alle Ausflügler — abe: auch da. wo es
notwendig ist. alle Polizeibehörden — sich den NordhauserFall zur Lehre dienen lieben.

ßandels -Zettimg.
©crlfit, l(i. April. Amtlicher Preisbericht für inländisches

AAerde . Es bedeutet W Weizen (K Kernen). Ii Roggen
G Gerste (Bo Braugerste, t-'g Futtergerste). II Hafer. Die
ffwn.fr 8m>el1 ll V, ^ ,ar^ für 1000  Kilogramm guter markt,
^ 'ger ^ ure Heute wurden notiert : Königsberg W 222.R 18b, oO, H 202, Danzig W 222 227, R , 87 5i>. , .u ic«
bis 186- H 197 - 203. Stettin W 218—226, R 183 - 191 H 196
bis 200. Posen W 220 222, R 187, Bg 199 H 19> Br. '̂au
W 219 220. R 186, Pg 175. H 193. Berlin W 226 2*8
R 193 193.60, H 204—213, Magdeburg W 220- 224. R 192

bis 195, H 208- 211. yamvurg w 239 232, R 193  iqr
H 212- 218. HannoverW 227. R 200. H 218 Münster R fSJ
H*212 50 2?J76üR 205' H m ' TOann*)eim w 212.50. R 2o|

Hadamar, 18. April. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis pro™ Fruchtniarkt. (Durchschnittspreis pro
Master). Roter Weizen 18,30 Mk., Korn 14,75 Mk. Brau-Gerst-
T 'StüiU #f af" 10160  SJit- Butter per Pfund 1,30 Mk.. Eie!2 Stück 14 Pfg.

Wiesbaden , 18. April. (Furaaemaikt) 100  Kilo
22.00- 22.40 Mk.. Richtstroh5.80- 0.0 ) Mk.. Heu ch80- 960̂ Mk
und Heu " l°aren 3 30096,1  mU  ^ Cud,t unb 8 Wagen rnit Stroh

Voraussichtliches Wetter für Samstag de« 20. April 1912.
Zeitweise etwas Bewölkung , doch höchstens ganz ver¬

einzelt unerhebliche Regenfälle . teilweise auch Gewitter.
Neigung.

l.

2.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten -Versammlung

auf Samstag de« 20. d. Mts . nachmittags 4 1/* Uhr.
Tagesordnung:

Nachträgliche Einholung einer formellen Genehmigung
zur Ausführung der Nisterregulierung.
Konsolidation der an die regulierte große Nister an¬
stoßenden Grundstücke.
Bildung eines Eigenjagdbezirkes.
Anderweile Regelung der Form der ortsüblichen
Bekanntmachungen.
Bewilligung eines Jahresbeitrages zum Westerwald¬
klub Bonn.
Bewilligung einer fortlaufenden Beihilfe an die
Freiwillige Feuerwehr.
Geheime Sitzung.

Hachenburg, den 17. April 1912.
Der Stadtverordueteuvorsteher:

Lor . Dewald.

3.
4.

5.

6.

7.

II!

anella
die einzige mit Mandelmilch hergestellte

Pfianzen-Butter-Margarine.

Montag den 22. April abends 7 Uhr
Hebung.

Antreten am Spritzenhaus . Fehlen oder
Zuspätkommen wird statutengemäß bestraft

Das Kommando.

Nur echt mit dtm Namenszug des Geh . Medizinalrat Prof . Dr . Oskar Liebreich.

Alleinige Producenten: Sana-Gesellschaft m. b. H-, Cleve,
welche die Möglichkeit, einen vollwertigen nulter Ersatz nur aus Pflanzenfetten herzustellen,

zuerst erkannt und seit 1904 verwirklicht hat.

Nachahmungen weise man zurück!

(bester in Hachenburg.
Novitäteu-Eufemble Hennauu Kappeumacher.

Samstag den 20 . April 1912, abends 9 Uhr im
Saale des „Hotel Westend" :

Novität! Großer Operettenschlager!

Ackerwalzen

polnische Ältlichst,
Operette in 3 Akten von Kurt Kraatz. Musik von Gilbert.

Preise der Plätze:  Sperrsitz 2.00 Mk., 1. Platz
1.20 Mk., 2. Platz 80 Pfg . Im Vorverkauf bei Carl
Buugeroth: Sperrsitz 1.60 Mk., 1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz
60 Pfg . Textbücher für den musikalischen Teil sind im
Vorverkauf und an derMbend kaffe zum Preise von 20 Pfg.
zu haben.

ver belle€r$aß für Candbutter
ist meine vorzügliche

mit Verbesserungen
sind eingetroffen.

G. i). 5öint George, 5acfienburg.

das Pfund zu 1 Mark.
Stephan 5ruby, Bodhenburg.

Drucksachen aller Art liefert billfgst
Restauration Ferd, bätsch

" : Badienburg. -

Mbelisilnie gurr Bierquelle
Gute Fass - und Flascfienmeine

Kaffee, kalte und warme 5peisen zu jeder Tageszeit
««ttn bürgerlichen Mittag,tlrch

Vereins - und GeseHsdmsts2immer
Fremdenzimmer mit l und 2 Betten.

Buchdrucherei des „ Erzähler vom Westerwald “ Hachenburg.

Koutorstiihle, Ladentritte
Leitern aller Art.

Ailb . Strecft, Bonn.
Umsonst reichhalt. Muster¬

buch Nr. 10.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen ain Lager.

Karl Baldus , Hachenburg.

Ein jüngeres

Mädchen
zu Kindern gesucht.

Albert Beelilel, llaelienlinrif
Markt 54.

Achtung ! Achtung;!
Stets Gelegenheitskäufe in Sdnihoaren5 für Damen, Herren und Kinder.

Da ich mit Geschäften in Verbindung stehe, die nur ganze Konkurs-
tager gegen Bar einkaufen , ist es mir möglich , nur gute Qualitäten

zu wirklich billigen Preisen abgeben zu können

8

Zwei  Vogelkäfige
avrugeben

Gilbert, Ober-Postassistent,
Hachenburg.

€in Schuppen

Kautschuk-und JWetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
BatMrnekerei des,Jr* ählai*

DeAen Sie Ihren Bedarf hei mir, Sie laerden es nicht bereuen.

er vom

Reparaturen an Schuhwaren aller Art,  auch bei mir
mcht gekauften , werden bestens und billigst ausgeführt.

Bacbenburg. Fciedrichstraße 43 I7ii \ U CAüHitiükAif
gegenüber der evangelischen Kirche. will/* ^iDlflildVl/VU

aus Eichenholz
7 Meter lang , 21/, Meter
breit , verkauft billig

Eugen Crysandt
Hachenburg.

«xtra fein
zart und mild im
Geschmack, vorzügl.
geeignet zu Salaten

und Majonaisen
per Liter Mk. 1.20

empfiehlt

Siegerin
allerfeinfte Saljnen-Jnargarlne, der beste

unübertroffen feinste krfatz für
Molkereidutter.
Ueberall erhältlich!

tfächste stusreichnungen der
vranche:

Soldene Medaille
und Ehrenpreis

Deutsche fiussteiiung für
DSckerei, Konditorei und

verwandte bewerbe
Stuttgart 1911

Soldene Medaille
lnternallonale hggienr»

stussteilung Dresden 1911

Palmato :*'i ' > \

allerfeinfte vorzüglich haltbare
pfianrendutter

-Margarine, ein hervorragendes Nahrungs¬
und 6enustmittel.

MIelnige kabrlkanten:
H. l!. Itlvbr , 6. m. d. Ultona-LOipi'ENtelck.
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